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Deutſchnationale Niederlage in Merſeburg
Als wichtigſte Veröffentlichung in ihrer geſtrigen

Abendausgabe brachte die demokratiſche „Saalezeitung“ an
der Spitze des Blattes unter obiger Ueberſchrift in auf-
fallendem Fettdruck folgende Meldung

„Zum erſten Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes
wurde in den heutigen Mittagſtunden der Führer der
Magdeburger Mehrheitsſozialdemokraten, Oberbürgermeiſter
Beims, mit 67 von 132 Stimmen gewählt.“

Wer den Hergang der Wahl kennt, wird ſich der zum
mindeſten humoriſtiſchen Wirkung dieſer Meldung nicht ver
ſchließen können. Bei der Wahl des Vorſitzenden des Pro
vinzialausſchuſſes hatten nämlich die Demokraten mit den
beiden nationalen Parteien eine gemeinſame Liſte auf
geſtellt und ſich auf den Oberbürgermeiſter von Halle, Herrn
Dr. Rive, als Kandidaten für den Poſten des Vorſitzenden,
geeinigt. Dieſe Liſte, auf die 62 Stimmen entfielen.
unterlag aber gegen die Liſte der Mehrheitsſozialiſten, für
die 67 Stimmen abgegeben wurden. Wenn ſomit an Stelle
des gemeinſamen bürgerlichen Kandidaten Rive der Sozial
demokrat Beims gewählt wurde, ſo iſt es, ſollte man meinen,
ebenſoſehr eine demokratiſche wie deutſchnationale
und deutſchvolksparteiliche Niederlage. Das demokratiſche
Parteiorgan in Halle aber ſtempelt. dieſe gemeinſame
bürgerliche Niederlage zu einer Niederlage der Deutſch
nationalen. Damit dokumentiert die „Saalezeitung“
zweierlei: 1. daß die Deutſchnationale Volkspartei eo ipso
das geſamte Bürgertum repräſentiert, und 2. daß die Demo
kraten, wennſchon ſie einmal mit den nationalen Parteien
zuſammengehen, ſie doch mit ihrem Herzen auf der Seite
der Sozialdemokratie ſtehen. Bei dieſer Niederlage des
Bürgertums bekundet die „Saalezeitung“ nicht etwa Miß-

ſtimmung über einen ſozialdemokratiſchen Erfolg, ſondern
zu W indge Freude darüber, daß der gemeinſaine bür

gerliche Kandidat Deutſchnationalen Volksparteider ſich zur
rechnet, unterlegen iſt.

Uebrigens ſcheinen einige Demokraten zu dieſem Wahl
ergebnis auch praktiſch beigetragen zu haben. Es ſind näm
lich vi er unbeſchriebene Zettel abgegeben worden. Da die
übrigen bürgerlichen Abgeordneten vollzählig gewählt haben
und man nicht annehmen kann, daß Sozialdemokraten
weiße Zettel abgegeben haben können, können dieſe vier un
beſchriebenen Zettel nur von Demokraten ſtammen, die
nach bekannter Manier trotz Abmachung in letzter Stunde
umgefallen ſind.

Kultusminiſter Haeniſch
für den Deſerteurprofeſſor Nicolai
Wir meldeten in der geſtrigen Morgenausgabe das Urteil

des Senats der Berliner Univerſität, wonach Herr Nikolai
von dem Lehramt a e wird. Jn dieſerAngelegenheit wird W. T. B. jetzt von dem ſozialdemokratiſchen
Niniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung Haeniſch zu
folgender Mitteilung bemüßigt:

„Man kann über die Arl, in der Profeſſor Nikolai ſeiner
Ueberzeugung während des Krieges Ausdruck verſchaffte, ver-
ſchiedener Anſicht ſein. Aber eine ükademiſche Behörde kann
nicht zur Verurteilung ſchreiten auf Grund von
Handlungen, die unter eine allgemeine Amneſtie der
vom Volke gewählten Regierung fallen. Auch kann der Senat
als eine rein wiſſenſchaftliche Verwaltungsbehörde für ein
politiſches Urteil nicht als zuſtändig angeſehen
werden. Eine Disziplinarbefugnis ſteht ihm einem
außerordentlichen Profeſſor gegenüber nicht zu. Sein Spruch

t, alſo keinerlei rechtliche Folgen. Dagegen kann
auch nicht eingewandt werden, daß ſich der Profeſſor Nikolai dem
Urteil des Senats freiwillig unterworfen habe, denn er hat ſofort
chriftlich Proteſt erhoben, als der Senat die Unter
uchung vom akademiſchen auf das politiſche Gebiet verlegt hat.
war hat der Senat in ſeinem Urteil den ordnungswidrigen
ingriff der Studierenden in die Lehrfreiheit mißbilligt. Aber

er geht mit Stillſchweigen über die Tatſache hinweg, daß es dem
Rektor der Univerſität nicht gelungen war, die akademiſche Dis-
ziplin zu bewahren Angeſichts dieſer Tatſache fühle ich mich
im Intereſſe der unter allen Umſtänden aufrechtzuerhaltenden
Lehrfreiheit verpflichtet, Profeſſor Nikolai, falls er
ſeine Vorleſungstätigkeit fortſetzen will, bei Ausübung ſeines
Amtes zu ſchützen und die gkademiſche Ordnung mit

r zu Gebote ſtehenden Mitteln innerhalb der Univerſität
zu ſichern.“
Friſtverlängerung in der Ent-

ſchädigungsfrage
Amſterdam, 10. März.

„Telegvaaf“ meldet aus London, daß das Wirtſchafts
nemorandum den im Friedensvertrag feſt
teſetzten Zeitraum von vier Monaten, während deſſen
Deutſchland Vorſchläge bezüglich der Entſchädigungsſumme
machen kann, im Hinblick auf die außerordentlichen Verhältniſſe
derlängert hat.

Parig, 10. März.
wirtſchaftl Memorandum det Oberſten Rates wirdm Rotwendigkeit e re erung der

e ſie zu Friedenzzeiten exiſti

Donnerstag, 11. März

erreicht werden. Es ſollen keine künſtlichen wirtſchaftlichen
Schranken errichtet werden. Die Arbeitsleiſtung ſoll zur
Hebung der Produktion gefördert werden. Es ſollen
unverzüglich Maßnahmen ergriffen werden, um das Schwinden
von Kredit und Geldumlauf aufzuheben. Denjenigen Ländern,
die infolge des Standes der Valuta ihr Wirtſchaftsleben nicht
wieder auſbauen können, ſoll die Wiederaufnahme des Handels
verkehrs ermöglicht werden. Der Lage der verwüſteten Gebiete
wird beſonders Rechnung getragen werden. Die zum Wieder
aufbau nötigen Summen ſollen auf dem Anleihewege beſchafft
und durch die Wiedergutmachungskommiſſion gavantiert werden.

Die Agitation gegen Millerand
Genf, 10. März.

Jn der parlamentariſchen Welt Frankreichs wird gegen
wärtig eine heftige Agitation gegen den Mi-
niſterpräſidenten Millerand betrieben, die bisher
nur deshalb noch nicht öffentlich zutage trat, weil mit Rückſicht
auf den Erfolg der augenblicklich zur Zeichnung aufliegenden
Anleihe die Parteien und Zeitungen noch bis zum 20. März zur
„heiligen Einigkeit“ verpflichtet ſind. Jn den Kuliſſen der Kam
mer wird unterdeſſen jedoch ſtark darauf hingearbeitet, Mille-
rand zum Rücktritt zu bringen und einem offenen und
nationaliſtiſchen Miniſterium unter der Leitung Barthous
Platz zu machen. Man wirft Millerand vor, daß er den aus
ſtändigen Eiſenbahnarbeitern zu weit entgegengekommen ſei
und daß er bei den Londoner Verhandlungen nicht gleich ener
giſch genug gegen den erſten Verſuch zur Reviſion des Verſailler
Friedensvertrages vorgegangen ſei. Der Feldzug Clemenceaus
findet auch Unterſtützung bei ehemaligen Mitarbeitern Clemen
cegus und Tardieu nimmt bereits im „Petit»Pariſien“ das
Wort, um den Verſailler Friedensvertrag gegen jede Ab-
ſchwächung zu ſchützen. Herr Barthou hat ſelbſt eine Jnter
pellation über die auswärtige Politik eingebracht, deren Ver-
handlung jedoch ebenfalls mit Rückſicht auf die Anleihe bis zum
Ende der nächſten Woche vertagt worden iſt. Unterdeſſen hat
Barthou die Vorſtände der republikaniſchen Parteigruppen zu
gemeinſamen Beſprechungen herangezogen und dabei förmliche
Anklagen gegen die Regierung erhoben. Als er ſchließlich jedoch
den Antrag ſtellte, ſein nationaliſtiſches Programm der Regie-
rung als Ultimatum zu unterbreiten, ſtieß er bei den Vertretern
der radikalen Partei auf Widerſtand und mußte ſich ſchließlich
damit zufrieden geben, daß dem Miniſterium nur einige
Wünſche unterbreitet werden in bezug auf die Neuregelung des
Koalitionsrechts der Jnduſtriearbeiter.

Die franzöſiſchen Jagdräuber
Geſtern mittag erſchien in Wernitz eine frangöſiſche Kom

miſſion mit zwei Offizieren in Zivil, um die Leiche des er
ſchoſſenen Franzoſen abzuholen. Es wurde erklärt, daß der Tote
vorläufig nach dem Berliner Schauhauſe gebracht werden ſolle.
Da jedoch eine behördliche Erlaubnis zur Ueberführung der
Leiche nicht vorlag, wurde die Amtsſtelle telephoniſch benach-
richtigt, und der Transport wurde vorläufig nicht
geſtattet. Nachmittags traf ein Vertreter der Staatsanwalt-
ſchaft Berlin in Wernitz ein, um dortſelbſt weitere Erhebungen
anzuſtellen. Der geflüchtete franzöſiſche Soldat wurde in Döbe-
ritz feſtgenommen. Bei der Feſthahme ſagte einer der Ueber
raſchten, der' ein wenig Deutſch ſprach: Ein Mann kaputt,
Allemagne muß bezahlen.“ Die Franzoſen geſtanden
bei ihrer Vernehmung an Ort und Stelle, daß ſie die Fahrt mit
dem Auto ohne Wiſſen ihrer Vorgeſetzten angetreten hätten, und
daß ſie um 7 Uhr abends wieder in Berlin ſein mußten, da ſie
um dieſe Zeit Dienſt hätten.

Als die Entente nach der Niederwerfung Deutſchlands
daranging, das Reich und namentlich ſeine großen Städte mitmilitäriſchen Kommiſſionen aller Art zu überſchwemmen, ver-
ſuchte unſere Regierung, mit dem Hinweis auf die enormen
Koſten dieſer Entſendungen und auf die immer mehr anſchwel
lende Wohnungsnot in Stadt und Land, eine Herabminde-
rung des Perſonalbeſtandes dieſer Miſſionen zu erwirken. Jm großen und ganzen blieben ihre Bemühungen
ohne Erfolg. Die feindlichen Regierungen erklärten, daß ſie
die Zahl ihrer Beauftragten ohnehin auf das Notwendige be
ſchränken würden. Jetzt wiſſen wir, wie auch dieſes Verſprechen
gehalten worden iſt. Da reſidiert in der Faſanenſtraße in Char-
lottenburg eine franzöſiſche Fluügüberwachungs-
kommiſſion, deren Mitglieder in Berlin ſelbſt ſo wenig zu
tun finden, daß ſie ſich ihre Zeit mit Wilddiebereien
großen Stils durch die Mark hin vertreiben jönnen; oder
ſie vergnügen ſich mit weit ausgedehnten Hamſterfahrten, je nach
dem. Ein großes Tourenauto ſteht ihnen jederzeit zur Ver
fügung, und ſo können ſie bald hier, bald dort auftauchen, um
auf ihre Weiſe deutſches Jagdwild zu „requirieren“. Mit Waffen
verſchiedener Art wohl ausgerüſtet, ſtreifen ſie auf dem Lande
umher und kümmern ſich den Teufel um die von deutſchen Be
hörden verordneten Schonfriſten. Jn Wermitz ſind ſie ſchließlich
an den Unrechten gekomen; die dortigen Bauern hatten ſich ſehr
verſtändigerweiſe im Wege der Selbſthilfe zu einer Ein
wohnerwehr zuſammengeſchloſſen, ſchwerlich in der Erwar-
tung, es jemals mit anderen als deutſchen Wildfrevlarn zu tun
u bekommen. Statt deſſen ſind ihnen plötzlich acht franzöh e ins Garn gelaufen, von denten einer bei
em peinlichen Renkonter ſein Leben laſſen mußte.

Die weitere Verfolgung der Angeleg. nleit liegt nunmehr in
der Hand des Auswärtigen Amtes, was beſagen will,
daß ihre Erledigung nach den Erforderniſſen des deutſchen An
ſehens und der deutſchen Ehre durchaus geſichert iſt. Wir
möchten aber doch annehmen, daß Herr Müller ſchon heute
alles Nötige veranlaſſen wird, um den Franzoſen klarzumachen,
daß ſie kein Recht haben, überall in Deutſchſand, wo es ihnen
e gefällt, wie hungrige Wölfe einzubrechen und friedlicheutſche Bauern in ihrem rechtmäßigen Jegbbet

verbetont. Dies kö It tt i ön iwie vehn en er mer a e eHerrn Müller ſei umgekehrt eher zu gew
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er in erſter Reihe die Franzoſen wegen der Tötung eines ihrer
Landsleute um Entſchuldigung bitten, alles andere
aber dem „Wohlwollen“, dem „Entgegenkommen“, der „Einſicht
der Ententemiſſion überlaſſen werde, in der Hoffnung, und in
dem Vertrauen, auf dieſe oft ſchon ſo herrlich bewährte Art und
Weiſe der deutſch franzöſiſchen Verſtändigung im beſonderen und
dem Weltfrieden im allgemeinen am beſten zu dienen. Die
Spötter und Zweifler werden, wollen wir hoffen, aber diesmal
ſicherlich im Unrecht bleiben. Nur aufgepaßt, Herr Müller iſt
ſchon drauf und dran, gegen die fremdländiſchen Geſetzesfrevler
energiſch vom Leder zu ziehen!

—r,„-„ Iajq—-2

Verfaſſungswidrige Kationalverſammlung
Reichseinkommenſteuer. Kapitalertragsſteuer. Körper-

ſchaftsſteuergeſetz.

Berlin, 10. März.
Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 Mi-

nuten und teilt mit, daß er anläßlich der am Sonntag bevor
ſtehenden Abſtimmung in der zweiten Zone in
Schleswig in Uebereinſtimmung mit den Parteiführern an
dir dortige deutſche Preſſe ein Telegram m gerichtet habe des
Jnhalts, daß die Nationalverſammlung in ſchickſalsſchwerer
Stunde den deutſchen Brüdern wärmſte Grüße ſende. Was
deutſch iſt, müſſe deutſch bleiben. Möge der
14. März die Entſcheidung bringen, die Deutſchland zuver
ſichtlich erwartet. (Beifall.)

Es folgt die dritte Beratung des Entwurfes eines Reichs
einkommenſteuergeſetzes.

Zu Paragraph 12 wird ein Antrag Dr. Blunck (Dem.)
angenommen, wonach bei einem Erwerb von Grundſtücken vor
dem 1. Auguſt 1914 die zehnjährige Friſt als erfüllt gilt.

Bei Paragraph 13 entſpinnt ſich eine Debatte über die An
träge Arnſtadt, die für den Betrieb notwendigen
Rückſtellungen für Erneuerungen als abziehbar von den
Einkünften feſtzuſetzen, und ebenſo einen Teil der Beträge für
kulturfördernde, mildtätige, gemeinnützige
und politiſche Vereinigungen.Unterſtagatsſekretär Mösle bittet die Anträge abzulehnen
wegen der Notlage des Reiches, trotzdem manches für ſie ſpräche.

Bei der Abſtimmung wird Hammelſprung not-
wendig. Auf Antrag der Unabhängigen Sozialdemokraten wird
geſondert abgeſtimmt über das Freibleiben von Beiträgen an
kulturfördernde, mildtätige und gemeinnützige Vereinigungen.
Für dieſen Antrag ſtimmen 117 Abgeordnete, dagegen 104 Abge-
ordnete. Der Antrag iſt angenommen. Der Antrag,
auch die politiſchen Vereinigungen einzubeziehen, wird ebenfalls
angenommen. Der Antrag wegen der Rückſtellungen
wird abgelehnt. Weitere Paragraphen werden mit geringen
Abänderungen in der Faſſung der zweiten Leſung angenommen.
Zu Paragraph 23 (Waldnutzungen) wird auf Antrag Gruber
(Soz.) der Abſatz 1 (Regierungsvorlage) geſtrichen. Da hierdurch
der Abſatz 2 (Zuſatz des Ausſchuſſes bezw. der zweiten Leſung)
mit den dazu neu geſtellten Anträgen in der Luft hängt, wird
die Abſtimmung behufs Umredigicrung bis morgen zurückgeſtellt.

Der Reſt des Geſetzes wird ohne weſentliche Abände-
rungen angenommen. Die Geſamtabſtimmung ſoll
morgen ſtattfinden.

Es folgt die dritte Beratung des Entwurfs eines Kapi-
talertragsſteuergeſetzes.

Abg. Dr. Richter (Dem.): Die wirtſchaftlich erträglichen
Grenzen der Steuerbelaſtung ſcheinen uns doch durch die
rohe Form dieſes Geſetzes mehrfach überſchritten zu werden,
zumal die perſönlichen Verhältniſſe der Steuerzahler nicht be-
rückſichtigt werden. Wir müſſen freilich den ungeheuren
Steuerbedarf des Reiches berückſichtigen, und deshalb
werden wir trotz ſchwerer Bedenken für das Geſetz ſtimmen.

Zu Paragraph 8, Befreiung von der Steuer, beantragt Abg.
Ziegler (Dem.) einen Zuſatz, wonach auch öffentlich-rechtliche
Berufsvertretungen, deren Zweck nicht auf einen wirtſchaftlichen
Geſchäftsbetrieb gerichtet iſt, befreit werden.

Der Antrag wird angenommen. Weiteren Abſätzen
des Paragraphen 3 wird nach gemeinſamen Anträgen der Mehr-
heitsparteien in abgeänderter Faſſung gegeben. Der Reſt des
Geſetzes wird mit unweſentlichen Aenderungen angenom-
men ebenſo das Geſetz in der Geſamtabſtimmung.

Die zweite Beratung des Körperſchaftsſteuerge-
ſetze s wird fortgeſetzt.

Abg. Gruber (Soz.) beantragt in Paragraph 10 eine Be
ſteuerung der toten Hand.

Unterſtagatsſekretär Mösle und eine Reihe von Abgeordneten
ſprechen dagegen Der Antrag ſei eine Demonſtration und
gehöre allenfalls in eine Vermögensſteuer, nicht aber in

die Ergänzung zur Einkommenſteuer.
Der Antrag Gruber wird in namentlicher Abſtimmung mit

z gegen 96 Stimmen bei ſieben Stimmenthaltungen abge
ehnt.

Zu Paragraph 11 b beantragt
Abg. Dr. Becker Heſſen (D. Vpt.) eine Einfügung in

das Einkommenſteuergeſetz an geeigneter Stelle, wonach die
Doppelbeſteuerung bei Erwerbsgeſellſchaften
und beſonders bei Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftunggemildert werden ſoll.

Regierungsſeitig wird dagegen geſprochen. Der Antrag
würde die darin genannten Körperſchaften gegenüber anderen
bevorzugen.

Der Vertreter Preußens ſpricht für den Antrag.
Der Antrag wird abgelehnt. Der Reſt des Ge

ſeßes wird mit einigen Abönderungen gemß den Anträgen
der Mehrheitsparteien angenommen.

Morgen 1 Uhr: Anlsihedenkſchrift, Bierſtener-
eſetz, Abſtimmung über Roichsinionmoeogſtansr,
andesſt ver uſw.C a v



Erzberger der Edelſtein, dem das Zentrum
die Faſſung geben wird

Der Vorſtand der Bezirksgruppe Heiligenſtadt
der Deutſchnationalen Volkspartei hat in
Nr. 51 des „Eichsfelder Tageblattes“ vom 29. Februar d. J.
eine Erklärung veröffentlicht, die ein bezeichnendes Licht auf
die in manchen Zentrumskreiſen herrſchenden Anſchauungen
wirft. Der in der Erklärung genannte Propſt Poppe war
früher Reichstags-Abgeordneter.

Der Herr Propſt Poppe von hier ſagte in unſerer Ver
ſammlung vom 11. Februar, „man ſollte ein für allemal die
häßliche Lüge begraben, daß die Friedensreſolution die
Urſache für den Niedergang der Stimmung geweſen ſei“.

Daß dieſe Reſolulion im Lande und bei unſeren
Truppen höchſt ungünſtig gewirkt und die Siegeshoffnung
der Feinde neu belebt hat, iſt die Erfahrung und Ueber
zeugung von Millionen redlicher Deutſcher, wie ja auch viele
Aeußerungen vor dem parlamentariſchen Unterſuchungsaus-
ſchuß, im Erzberger-Helfferich-Prozeß. Ludendorffs Worte
in ſeinem Buch und mündliche wie ſchriftliche Aeußerungen
ungezählter Angehöriger der ehemaligen Wehrmacht be-
weiſen. Deshalb weiſen wir es mit Entrüſtung zurück, daß
dieſe Ueberzeugung und ihre Geltendmachung von einem,
der anders denkt, einfach als Lüge bezeichnet wird. Der
Herr Propſt Poppe ſagte ferner: „Die Preſſe Jhrer (der
Deutſchnationalen) Partei hat ſeit Jahren ſo maßlos gegen
Erzberger gehetzt, daß ich mich ſehr oft fragte: Wann kommt
der grüne Junge, der die Mordwaffe gegen ihn erhebt?
Er konnte gar nicht ausbleiben.“

Demgegenüber bemerken wir, daß die Führer der
Deutſchnationalen Volkspartei wiederholt und öffentlich er-
klärt haben, daß dies Attentat bedauerlich und verwerflich
ſei. Solche Beſchuldigungen zu erheben, ſollte ſich zudem
der Vertreter einer Partei hüten, deren führendes Blatt (die
„Germania“) das Kiſſinger Attentat des Böttcher-
geſellen Kullmann auf Bismarck im Jahre 1874 als
„Verdichtung des katholiſchen Zornes über die Bismarckſche
Kirchenpolitik in einem katholiſchen Kopfe“ bezeichnete,
während der Menchelmörder ſelbſt ausſagte, daß er durch
aufreizende Schriften und Reden im katholiſchen Geſellen-
verein zu Salzwedel zu ſeiner Tat veranlaßt worden ſei.
Noch ein Wort über die Verhimmelung Erzbergers
durch den Herrn Propſt Poppe. Herr Propſt Poppe nannte
ihn den Edelſtein, dem das Zentrum die Faſſung geben
würde. Wir gönnen ihn neidlos denen, die ihn als Edel-
ſtein beanſpruchen.

Wie das alte Syſtem über Erzbergerei dachte
Das demokratiſch-parlamentariſche Kabinett hat es be

kanntlich nicht für nötig gehalten, ſofort gegen Exzellenz
Helfferich vorzugehen, als dieſer im vergangenen Sommer
ſeine ſchweren Angriffe gegen Erzberger richtete. Helfferich
hat förmlich darum kämpfen müſſen, daß die Regierung die
her Unterſuchung über ſeine Anklagen gegen Erz-

erger einleitete.
Wie dagegen Wilhelm I. gegen (grundloſe) Verleum-

dungen eines ſeiner Miniſter vorging, zeigt ein Brief vom
18. März 1860 an König Georg von Hannover. Es ver
lohnt ſich, ihn einmal wieder hervorzuholen, um zu zeigen,
wie fein früher das Gefühl für Ehre und Pflicht war. Der
Brief lautet:

„Euer Majeſtät haben im Jahre 1857 im Bade zu Norder
ney gegen den damaligen preußiſchen Landrat in Elberfeld,
v. Dieſt, Aeußerungen über den Miniſter v. d. Heydt getan,
welche der v. Dieſt bei Gelegenheit einer gegen denſelben an
geſtrengten Unterſuchung in ſeiner ſchriftlichen Verteidigung
niedergelegt hat. Nach deſſen Aufzeichnungen haben nämlich
E. M. unter Begleitung von ſehr bezeichnenden Ausdrücken
über den Miniſter v. d. Heydt geäußert: derſelbe begünſtige
diejenigen Eiſenbahnen, bei denen ſein Haus (das bekannte
Bankhaus v. d. Heydt in Elberfeld) beteiligt ſei, und die, bei
denen das nicht der Fall ſei, kneife (er), und daß E. M. dies
aus ſicherſter Quelle wüßten. Nachdem dieſe Aeußerungen zur
Kenntnis des Miniſters v. d. Heydt gekommen ſind, durch die
Unterſuchung aber auch in weiteren Kreiſen bekannt werden
mußten, konnte derſelbe es nicht unterlaſſen, die Regierung
und demnächſt mir ſelbſt Anzeige eines Vorſalls zu machen,
der, indem er ein Mitglied der erſten Räte der Krone berührt,
nicht nur ſeine Perſon, ſondern auch mein Gouvernement auf
das unangenehmſte in die Oeffentlichkeit ſtelll. Von E. M.
Gerechtigkeitsſinn darf ich wohl annehmen, mir Gelegenheit
geben zu wollen, um die Stellung desſelben weiter zu er

(Nachdrück verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
64] Roman von Lola Stein.
„Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.“

Raoul Bronſart, der bei dem letzten Beſuche des Arztes
zugegen war, unterſtützte ihn lebhaft und zuſtimmend bei
ne Worten, Maja lächelte ſchwermutsvoll und ſchmerz-
erfüllt.

Und nun war ſie wieder allein in ihrem Heim. Und es
gab fürderhin kein Ausweichen mehr und kein Entrinnen
vor Raoul Bronſart und vor dem Schickſal.

Durch Erika erfuhren Gertrud und Axel Lindner von
Majas Geſundung. Und in Axels Herzen wurde der Wunſch,
der ihn die ganze Zeit gequält, nun zum unwiderſtehlichen
Zwange. Er mußte Maja noch einmal ſehen und ſprechen,
zum letzten Male.

An einem wundervollen Sommermorgen fuhr er zu ihr
hinaus in den Grunewald. Jm Büro hatte er ſich ent
ſchuldigt, er wählte dieſe frühe Morgenſtunde, weil er dann
am leichteſten einer Begegnung mit Raoul Bronſart auszu
weichne glaubte. Aber auch ein Zuſammentreffen mit ihm
hätte er nicht mehr geſcheut, denn er fühlte, ſeine Ruhe und
der Frieden ſeiner Seele hing davon ab, Maja noch einmal
zu ſehen.

Sie hatte die Unruhe, daß nun die Entſcheidung
zwiſchen ihr und Raoul Bronſart fallen würde, an dieſem
Tage dem erſten, nachdem die Pflegeſchweſter gegangen
nicht lange ſchlafen laſſen. Sie ſaß im weißen Morgenkleide
auf der Veranda, müßig und ſchwermutsvoll vor ſich hin-
brütend, als ihr Axel Lindner gemeldet wurde.

Sie war nicht einmal ſehr erſtaunt über ſeinen Beſuch.
Sie hatte ſo viel an ihn gedacht in den langen Monaten, in
denen ſie über ihre Gefühle für Raoul und für ihn zur Klar-
heit men war, daß es ihr nur natürlich ſchien, daß
ihre Gedanken ihn zu ihr gezogen.

halten, demſelben mitteilen zu können, entweder, daß der
v. Dieſt E. M. Aeußerungen mißverſtanden hat, (oder) daß es
E. M. gefallen möge, wenn dieſe Annahme nicht zutreffen
ſollte, mir gütigſt die ſichere Quelle angeben zu wollen, aus
welcher jene Anſichten über den Miniſter v. d. Hehdt geſchöpft
ſind, um demnächſt gegen den Urheber ſolcher Gerüchte die
Schritte einzuleiten, die entweder die Schuld des Angegriffe-
nen herausſtellen werden oder eine Verleumdung zutage
fördern müſſen. Der gütigen Mitteilung in dieſer gewiß ſehr
zarten Angelegenheit die mir dieſerhalb peinlich, wenngleich
Pflicht iſt entgegenſehend, zeichne ich E M. treuergebener
Vetter Wilhelm), Pr(inz) v(on) Pr(eußen).“

Den J mit unſeren heutigen Zuſtänden möge
jeder Leſer ſelbſt anſtellen,

Frankreich und die Ententevorfälle
Neue Forderungen?

Baſel, 10. März.
Das „Journal“ meldet: Die tätlichen Angriffe auf

Mitglieder der franzöſiſchen Kommiſſion in
Berlin und Bremen führten zu eingehenden Beratungen
im franzöſiſchen Miniſterium. Sofort nach Vorliegen der aus-
erügn Berichte der Berliner diplomatiſchen Vertretung würde
er Rat der Alliierten ſich mit dringenden Vor-

g llungen Frankreichs zu beſchäftigen haben, die allem
nſchein nach auf neue Forderungen an Deutſchland

hinausliefen.
d

Die Vernehmung in der AKdlonaffaire
(Von unſerem hk.-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 10. März.
Heute vormittag wurden die Vernehmungen zur

Klävung der Adlon- Affäre vor dem Unterſuchungsrichter in
Moabit fortgeſetzt. Unter andern wurde auch Graf
Metternich nochmals eingehend unter Eid vernommen. Er
hielt ſeine bisherigen Bekundungen in vollem Umfange aufrecht.
Bei der darauf erfolgten Gegenüberſtellung des Belaſtungs-
zeugen mit den Angeſchuldigten konnte Metternich jedoch ſeine
Ausſagen in einem Punkte nicht unweſentlich einſchränken. Der
Vertreter wird nunmehr befragt, ob nicht eine Beſchwerde
beim Reichsmilitärgericht gegen die Weiteraufrecht-
erhaltung der Schutzhaft einzugeben ſei.

Die verſchobene Vereinigung mit Dänemark
(Von unſerem hki-Sonderberichterſtatter.)

Flensburg, 10. März.
Zum großen Schmerz der Dänen wird die Wieder

vereinigung Nordſchleswigs mit Dänemark
länger herausgeſchoben als man anfangs erwartete. Der anfangs
von der internationalen Kommiſſion feſtgeſetzte Termin des
15. April iſt ſchon längſt außer Acht gelaſſen. Wie aus Kreiſen,
die mit maßgebenden Stellen Fühlung haben, verlautet, dürfte
der Termin nicht vor dem Hochſommer zu erwarten
ſein.

Streik im Elſaß
Von unſerem -Sonderberichterſtatter.)

Straßburg, 10. März.
Wie die elſäſſiſche Korreſpondenz meldet ſind ſämtliche

Metallarbeiter von Straßburg geſtern vormittag
infolge Lohndiffferenzen in Ausſtand getreten. Die Zahl
der Streikenden hat ſich bis heute auf über 6000 erhöht. Die
Streikwelle in Elſaß-Lothringen geht weiter.

Amneſtie für das Saargebiet
Berlin, 10. März.

Nachdem der Regierungsausſchuß für das
Saargebiet ſeine Tätigkeit aufgenommen hat, legte der
zum Reichskommiſſar für die Uebergabe des Saargebietes er-
nannte Oberpräſident der Rheinprovinz, von Groote, dem
Regierungsausſchuß nahe, ſeine Tätigkeit mit dem Erlaß einer
Amneſtie zu beginnen und dadurch die ſchwergeprüfte Saar-
bevölkerung mit Vertrauen und neuem Mut zu erfüllen. Der
Reichskommiſſar bat, die Amneſtie auch allen Perſonen ange
deihen zu laſſen, die infolge militäriſcher Ausweiſungen Heimat,
Amt und Beruf aufgeben mußten. Der Reichskommiſſar hat den
Regierungsausſchuß ferner gebeten, den Behörden des Saar-
gebiets vorläufig die Verbindung mit den Behördenund Korporationen des übrigen Deutſchland inſoweit zu geſtatten,

als die Sicherſtellung und Durchführung des Lebensmittel-
bezugs, der Fleiſchbewirtſchaftung, der Kartoffel-
lieferung, der Beſatzungstruppen der Weiter-
zahlung der Beamtengehälter, Penſionsge-
bührniſſe und Verſicherungsgelder für das Saar-
gebiet in Frage kommt. Jm Jntereſſe der Saarbevölkerung
wäre es ſehr zu begrüßen, wenn der Regierungsausſchuß die
Anträge wohlwollend behandeln würde.

Er ſtand ſtumm vor ihr, zu ergriffen, um zu ſprechen,
und ſtarrte in ihr ſüßes, ſchmäler und bleicher gewordenes,
leidvolles Antlitz, in ihre großen, ſchwermutsvollen Augen.
Und hielt ihre Hand, die ihm zarter und zerbrechlicher als
je erſchien, wie eine Koſtbarkeit in der ſeinen, wagte ſie nicht
zu drücken und berührte ſie ſcheu und ehrfurchtsvoll mit
ſeinen Lippen.

Sie deutete ſtumm auf einen Stuhl, und er ſetzte ſich
i gegenüber, rang nach Worten und ſagte ſchließlich nur
eiſe:

„Wie haſt du gelitten, Maja, wie unſäglich haſt du ge
litten!“

Sie ſchaute ihn an und las in ſeinen ernſten Zügen, las
in ſeinen Augen, daß er kaum weniger gelitten als ſie. Sie
ſah mit Rührung, daß ſein blondes Haar an den Schläfen
ergraut war, daß er um Jahre gealtert, daß das Sonnige,
Strahlende aus ſeinem Weſen ausgelöſcht ſchien.

„Um mich, Axel?“ fragte ſie leiſe und deutete auf die
grauen Haare, „um mich?“

„Um uns beide,“ ſagte er. „Um dich, weil du litteſt,
und um mich, weil ich es war, der dich leiden machte. Jch
kam mir wie ein Verbrecher vor. Maja,“ ſchrie er plötzlich
auf, „ich muß es dir einmal ſagen, ich hätte deine Ver-
urteilung nicht überlebt. Jch wäre verrückt geworden oder
geſtorben.“

Sie lächelte ihm beruhigend zu. „Jch bin frei, Axel.
Quäle dich nicht länger mit dieſen ſchrecklichen Bildern.“

„Ja, du biſt frei!“ Er atmete tief auf. „Und nun
wollte ich noch einmal aus deinem Munde hören, daß du
mir verziehen haſt.“

„Jch ſagte es dir ſchon einmal, weißt du, Axel, an jenem
furchtbaren Tage, daß ich dir nichts zu verzeihen habe. Jch
ſage es dir heute wieder. Jch habe immer ſo an dich gedacht,
wie du an mich. Das ſollſt du wiſſen.“

Er murmelte: „Jch dachte in qualvoller Liebe, in un
ermeßlicher Sehnſucht an dich, Maja. Auch das will ich dir
einmal noch ſagen. Du aber wirſt in all den Schreckniſſen,

Die Mauſoleumseinbrecher
Berlin, 10. März

Zur Aufklärung der Mauſoleumseinbrüche, bei denen man
es, wie wir ſchon mitteilten, wahrſcheinlich mit einer Bande
von Spezialiſten zu tun hat, hat die hieſige Kriminalpolizei auch
den Einbruch in Deſſau genauer unterſucht. Sobald die dortige
Schändung hier gemeldet wurde, begab ſich KriminalOberwacht-
meiſter Brumme mit einem Flugzeug dorthin, um den Tatort auf
etwaige Fingerabdrücke und ſonſtige Spuren zu r und
mit dem Charlottenburger Befund zu vergleichen. ie Unter
ſuchung ergab, daß die Verbrecher in Deſſau in der gleichen Art
vorgegangen ſind wie in Charlottenburg. Auch dort haben ſie,
nachdem ſie durch Fenſter eingedrungen waren, Gitterſtäbe durch-

ſägt, um in die eigentliche Gruft zu gelangen. Hier jedochFabet ſie viel roher gearbeitet, als in der Charlottenburger

Gruft. Von fünf Särgen haben ſie vier nicht nur äußerlich auf
ochen, ſondern vollſtändig geöffnet. Auch die Zinkſärge haben

ie aufgeſchnitten, und zwar alle in Briſthöhe, weil ſie dort
Orden und Schmuckſachen vermuteten. An der Leiche des Her
zogs Friedrich I. riſſen ſie von dem Waffenrock die Epauletten
ab und unterſuchten ſie auf ihren Metallwert. Auch die Knöpfe
ſchabten ſie an, um ihren Wert g. prüfen. Damit nicht genug,
verſuchten ſie auch die Handſchuhe abzuſtreifen, um die Finger
nach Ringen zu unterſuchen. Als das nicht gelang, brachen
ſie die rechte Hand ab, unterſuchten ſie und warfen ſie
wieder in den Sarg hinein, weil ſie nichts fanden. An der
linken Hand ſchabten ſie dann mit dem Meſſer den Handſchuh an
Jm Sarge der Gemahlin Friedrichs J., der Herzogin Antoinette,
durchwühlten ſie das Kopfkiſſen. Dem Herzog Eduard ſtreiften
ſie die Handſchuhe ab. Aber auch hier fanden ſie keine Ringe,
Sie riſſen dann das Johanniterkreuz, das feſt aufgenäht war,
mit ſolcher Gewalt ab, daß Tuchfetzen aus dem Waffenrock mit
herausgeriſſen wurden und die Knöpfe abſprangen. Der Erb.
prinz Leopold, der in Frankreich fiel, ruht in einem Zedernſarg,
in dem er nach Deſſau gebracht worden war. Auch dieſes harte
Holz bewältigten die Einbrecher mit roher Gewalt. Sie durch
wühlten den Sarg, ohne etwas zu finden. Unberührt ließen ſie
den Sarg des Herzogs Friedrichs II., entweder weil ihnen die
Zeit zu kurz wurde, oder weil ſie ſich nach dem bisherigen Miß
erfolg auch hier nichts mehr verſprachen. Die ganze Beute be
ſtand in dem Johanniterkreuz und einer Verdienſtmedaille. Die
einzige Spur, die ſie ſonſt hinterließen, iſt ein 50Pfennigſchein
der Stadt Leipzig. Ein zuſammengeknifftes, ſtark abgenutztes
Papier, das längere Zeit ſchon getragen worden iſt, vielleicht
in einer Weſtentaſche. Dieſe Spur, die alſo nach Leipzig weiſt,
wurde ſofort aufgenommen.

Es iſt bedauerlich, daß für ſolche Verbrecher kein Standrecht
und keine ſchärfere Strafe als Zuchthaus beſteht.

Ein abgebrühter Revolutionsminiſter
Die „D. T.“ bringt folgende Nachricht.
Die Klage des Bürgermeiſters von Greves-

mühlen, Dr. von Leitner, den ſozialdemokratiſchenStaatsminiſter Sivkowich in Schwerin wegen Verleumdung
hat zu drei offenen Briefen des Bürgermeiſters an den Miniſter
geführt, ſich dem Gericht zu ſtellen, ohne daß dieſer den verſchie-
denen Vorladungen bisher Folge geleiſtet härte. Jetzt richtet Dr.
von Leitner folgenden vierten offenen Brief an Sivkowich:

Seit einem Jahre iſt das Hauptverfahren vor dem Schöffen-
gericht zu Schwerin gegen Sie wegen Verleumdung und Ve-
leidigung meiner Perſon eröffnet. Seit dieſer Zeit haben Sie
es verſtanden, ſich jedem gerichtlichen Termin zu entziehen, und
zwar zuletzt dadurch, daß Sie Jhre Eigenſchaft als Mitglied der
Nationalverſammlung gebrauchten. Jeder andere Angeklagte
wird bei fortgeſetzter n 17 Gerichtsſtelle zu erſcheinen,
zwangsweiſe vorgeführt. Jm demokratiſchen Staate ſollte man
von einem demokratiſchen Führer auch erwarten, daß er ſich eines
Sonderrechtes begibt und ſich mit ſeinen Mitmenſchen auf gleiche
Stufe ſtellt. Selbſt der Reichsfinanzminiſter Erzberger hat ſich
Helfferich geſtellt und beſſer und mehr als der Herr Erzberger
ſind Sie auch nicht. Jch erwarte alſo, daß Sie dem Gericht einige
Tage des nächſten Monats angeben, an denen Sie ſich mir ſtellen
werden. Wie ſagten Sie damals? „Erſcheint er dann nicht,
dann ſpricht er ſich ſelber das Gericht. Dann kommt zur Er-
bärmlichkeit noch die Feigheit.“ Hoffentlich iſt in Jhrer Woh
nung ein Spiegel.

Die Vorlage über die Erhöhung der Poſttarife geht noch in
dieſer Woche der Nationalverſammlung zu. Wie wir bören,
wird Reichspoſtminiſter Giesberts der Nationalverſammlung den
Nachweis erbringen, daß eine Verminderung der vorgeſchlagenen
Tarife unmöglich ſei, weil ſonſt in ganz kurzer Zeit eine noch-
malige Erhöhung notwendig werde. Jn eingeweihten Kreiſen iſt
man der Anſicht, daß dieſe Tariferhöhung noch nicht die letzte
ſein werde und ſpäteſtens im Herbſt eine nochmalige Erhöhung
eintreten werde.

Die Opfer des Exploſionsunglücks in Benrath. Nach end
gültiger Feſtſtellung forderte das Exploſionsunglück auf dem
rheiniſch- weſtfäliſchen Elektrizitätswerk Reißholz i nsgeſamt 14
Tote, 21 Schwerverletzte und eine große Anzahl Leichtverletzte.
Der Sachſchaden iſt ſehr groß.

r a umgaben, kaum Zeit gefunden haben, an mich zu
enken.“

Sie wiederholte leiſe und tiefernſt: „Axel, ich dachte an
dich, wie du an mich dachteſt.“

„Jn Liebe?“ fragte er leiſe und ſtaunend und zweifelnd,
„Jn Liebe,“ murmelte ſie.
„So dachten wir aneinander, Maja, ſo? Und ſollten

doch nicht zueinander kommen können? Es muß, ja es muß
einen Weg geben, der uns zuſammenführt.“

„Nein,“ ſagte ſie ſtill, „dieſen Weg gibt es nicht, Axel.
Jch habe darüber nachgedacht, aber ich habe erkannt, daß
zuviel zwiſchen uns ſteht.“

„Raoul Bronſart?“ fragte er leiſe.
„Raoul Bronſart,“ wiederholte ſie.
„Du wirſt bald ſein Weib ſein, wirſt mit ihm Deutſch

land und wohl auch Europa verlaſſen, Maja. Das habe ich
gewußt und darum, um dich noch einmal zu ſehen, bin ich
gekommen.“

Sie ſagte: „Arel, ich werde niemals ſein Weib. Jch
werde niemals mit ihm gehen. Auch das ſollſt du heute
ſchon wiſſen.“

„Majal!“ Es klang wie ein Schrei. „Sage mir, ſage
mir, warum nicht? Was iſt geſchehen? Wie willſt du dich
von ihm löſen?“

„Frage mich nichts mehr, Axel. Nicht nach den Grün-
den und nicht danach, wie ich freikommen ſoll von ihm.
Denn ich weiß das alles noch nicht. Noch liegt die große
Ausſprache vor uns beiden. Aber wie ſie auch ausfallen
möge niemals werde ich ſein Weib.“

„Maja, du liebſt ihn nicht mehr?“
„Jch habe ihn niemols wahrhaftig geliebt. Einſt ſchien

er mir der Erlöſer, der Befreier zu ſein, der Mächtige, dem
ich mich beugen mußte. Die Liebe aber, wie ich ſie von
jeher verſtand, die kam erſt in mein Leben, als ich Raoul
Bronſarts Braut ſeit langem war. Und ich fühlte ſie nicht
für ihn.“

(Fortſetzung folgt.
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32. Provinziallandtag der Provinz Sachfen
Gon unſerem nach Merſeburg entſandten Mit

gliede der Redaktion.)
Merſeburg, 10. März.

Ein großes „Leid“, das ſich von Tag zu Tag immer
nehr zur grauen Fran Sorge auswöchſt, geht durch den
Zaal des Ständehauſes am Schloßgarten. Schon beim
ſten Zuſammentreffen der Parteien klang das leiſe aus
den Worten des mehrheitsſozialiſtiſchen Redners. Bittend
ind vorwurfsvoll. Die Unabhängigen gaben das auf ihre
Irt zurück und nun man wärmer aneinander geworden iſt,
richt man das Leid frei und offen aus: warum ſind wir

enn nicht einig, wir ſind doch Brüder eines Gedankens!
der Stoßfenzer kehrt immer wieder und Herr Hörſing, der
gute zum erſten Male in der Ausſprache das Wort nimmt,
t auch ſein Leid durch die Sätze lugen, wenngleich er auch
z einer, der in Berlin die Regierungsart der Diplomaten

ten Stils ſah, nach dem Rezepte verfährt, daß der Diplomat
ſie Sprache r um das zu verbergen, was er gern ſagen
nöchte. Herr Hörſing klagte einerſeits die Unabhängigen
m, ſchimpfte dann aber auf die Rechte und katzbuckelte ſo
pieder vor der Linken. Er tat noch mehr. Doch davon
päter. Jedenfalls iſt es nicht leicht, kommiſſariſcher Ober
präſident zu ſein

Der Tag zeigte in aller Deutlichkeit, was das neue
zyſtem für ein Unheil in einer Jnſtitution wie dem Land-

einer Provinz bringen kann. Früher wurden dieZahlen als Punkt der Tagesordnung ſchnell erledigt. Vor
ſage auf Vorlage wurde verarbeitet, und in kaum einer
oche war das umfangreiche Programm unter Dach und
Fach und die Erfolge konnten ſich auswirken zum Segen der
drovinz. Wenn man heute arbeiten wollte, wäre das ein
joppelter Segen, denn uns tut ein Vorwärtskommen bitter
not. Aber man redet! Redet endlos und unermüdlich und
ſhickt immer wieder neue Garnituren an die Waſſerflaſche
die Unabhängigen trinken bekanntlich viel am Rednerpult,
ſommt das von der bekannten „Siedehitze“, in die man ſich
ſineinredet?). Das heißt: Die Unabhängigen reden und
ſie anderen Parteien nehmen in der Abſchattierung von links
nach rechts Stellung gegen das, was da behauptet und ge
ſagt wird. Herr Kasparek hatte heute ſeinen zweiten
roßen Tag: Aufhebung des Ausnahmezuſtandes! Auch

h mußte feſtſtellen, was der Demokrat Boer ihm zurief,
nämlich, daß die Unabhängigen ſich allmählich in die Würde
es „hohen“, ſagt Herr Kasparek Hauſes finden und
ſich durch den Geiſt, der von den „Muſeums“Landtagen
übrig geblieben iſt, polieren und ſchleifen laſſen. Zwar ſind
noch einige unter ihnen. ſo der unabhängige Kaufmann
Rärker aus Teutſchenthal, der, wenn ich nicht irre, das
Roskewort am Tonntag taktlos in den Saal ſchleuderte, die
durchaus zeigen wollen, daß ſie nun auch da ſind. Aber im
großen und ganzen geht's. Herr Kasparek iſt heute ein
derer als geſtern. Mußte wohl anuch, denn es gilt ein Rein
waſchen von allerlei Fehl. Nämlich, daß erſtens die Unab-
hängigen keine Schuld an den Vorgängen vor dem Reichs
kg hätten, daß zweitens Mitteldeutſchland zwar rot, ſehr rot
paar, aber dennoch dank der „Diſziplin der Maſſen“ lamm
ſwnm und ruhig ſei. Na, und dann überhaupt Wir
abhängigen! „Und da ſchließt man unſere Verſamm-
lngen, verbietet unſere Preſſe und behandelt uns ſo, wie
ich die jetzigen Mehrheitsſozialiſten nicht haben vom alten
Elaate behandeln laſſen.“ Er verlieſt einige Zeitungsſtellen,
ind da er als Redakteur dieſe Arbeit aus dem Eff-Eff
bunt, lieſt er weiter und iſt auf einmal bei der „Halleſchen
Zeitung“. „Ja, meine Herren,“ donnert ſeine mit Waſſer
mgefeuchtete Stimme, „ſo ſchreibt die reaktionäre „Halleſche
ßeitung“ (im „Volksblatt“ drückt er ſich aus: alte Ziege aus
der Leipziger Straße) und ſo muß es denn wohl ſein.“
Seine „Verbrüderung“ mit der Rechten und der Ausfall auf
die Regierung tragen ihm die Bemerkung von den „ver
wandten Seelen“ ein, welch „alten Witz“ er dann mit biſſiger
hand abtut. Dann ſteht Hörſing auf. Jch ſchrieb's ſchon.
Den Ausnahmezuſtand will er ſich anſehen. Worauf die
Unabhängigen brüllen! Worauf Herr Hörſing ſagt: Jch
habe Sie ruhig reden laſſen, nun erwarte ich von Sie

Er erwartet zu viel. Die Unabhängigen haben kein
Perſtändnis für die vielen verzeihenden, bittenden, er
kärenden, kompromiſſelnden Worte des Mehrheitsſozialiſten
kergemann, der nun einmal eine Schwäche für den Nach
burn zur Linken hat. Er lehnt den Antrag der Unab-
höngigen nicht ganz ab, ſondern beſchönigt ihn durch ein
duſatzpfläſterchen. Die Redner der Demokraten, darunter
die des nicht ganz unbekannten Herrn Dorn blüth, ſind
da entſchiedener; ſie lehnen ab. Die Bürgerlichen, die man
rn noch ein wenig mehr in Harniſch ſehen möchte, ſo etwas
mpffreudiger, lehnen ſelbſtverſtändlich auch ab.
Der Beginn der Sitzung, das ſchrieb ich ſchon, ſtand
n Zeichen der Wahlen. Die Bürgerlichen hätten noch einen
Eis im Provinziglausſchuß mehr erringen können, wenn
ſt fünf ihrer Abgeordneten gefehlt hätten. Und da es

bot der gemeinſamen Liſte mit den Demokraten weiße
el gab, wir ſchreiben davon an anderer Stelle, ſo war
e Vahl des Vorſitzenden zwar nicht, wie die „Saaleztg.“
ildete, eine deutſchnationale Niederlage, ſo
her doch eine ſolche der Bürgerlichen.

Als ſieben Stunden voller Parteigezänk durch den Saal
ſſtrichen waren und man oft den Zweck des Ganzen über
en Schlagworten eingepichter Revolutionsredner vergeſſen
ennte, vackte die Preſſe die Blätter zuſammen. Das war,
t in heiſeren Tönen der Unabhängige aus dem Suhler
affeninduſtriegebiet ſeine Tiraden den gelichteten Reihen

pach. Wir gaben's für heute auf. Draußen lachte der
onnenſchein.

7

Sitzunasboricht.
Die Sitzung wird um 0e ersſfnel S o um Uhr vom zweiten Vorſitzenden Witt

„„Abg. Stru -Genthin berichtet über die Prüfung der
ſorbnug zum Provingialausſchuß und ſtellt feſt, daß die Ka
tel, die der Verhältniswahl entgegenſtehen, beſeitigt werden

ten. Die Vorlage wird mit einem Abänderungsantrag an

wommen, worauf 4Wo Oberbürgermeiſter Dr. ContagLerichterſtatter feſtſtellt, daß die Wahl erfolgen kann.
Er ſchlägt 14 Mitglieder und 28 Stellvertreier zum Pro
alausſchuß vor.
Darauf wird der Wahlvorſtand gebildet.

einer einſtündigen Pauſe, in der die Fraktionen Be
een über die k7 Wahl vorzuſchlagenden Mitglieder ab

wird dis Wahl vor genommen. Wir haben bereits in der

d

eſtrigen Abendausgabe das Wahlergebnis mitgeteilt. Aus der
ahl zum Vorſitzenden ging, wie auch bereits gemeldet, Ober-

bürgermeiſter Beim s Magdeburg hervor. Sein Stellver
treter wurde Oberbürgermeiſter Dr. RiveHalle, der mit einer
Stimme Mehrheit gegen den Unabhängigen Daniel auf dieſen
Poſten berufen wurde. Ein Wahlzettel war mit Daniel aus der
Löwengrube bezeichnet worden, der als ungültig erklärt wurde.
Tr die Vertreterwahl waren 133 Stimmen abgegeben worden.

aran ſchloß ſich eine Ausſprache über die Stellvertreterſchaft.
Man wurde ſich einig, daß die Fraktionen es ſelber zu rege.n
haben, wie die Vertretung erfolgen ſoll.

Das Haus tritt nun in die Beratung des von Kaſparek und
Genoſſen geſtellten Antrages:

Provinziallandtag wolle beſchließen:
„Der 82. Landtag der Provinz Sachſen erſucht die

preußiſche Staatsregierung dringend, bei der Reichsregierung
auf unverzügliche Aufhebung des Ausnahmezuſtandes und der
Preſſeverbote, beſonders aber auf ſofortige Beſeitigung des
über Teile der Proving Stadtkreis Halle, Landkreiſe
Merſeburg, Querfurt und Saalkreis ohne jeden Grund ver
hängten verſchärften Ausnahmezuſtandes zu dringen.“
Der Antrag wird von Redakteur Kaſparek (U. S.) begründet.

Der Redner glaubt, daß man wegen Kompetenzbedenken ſeinen
Antrag ſofort ablehnen werde. Er weiß auch, daß er auf Wider
ſtand ſtoßen wird. Das Betriebsrätegeſetz iſt der An
laß zu den Demonſtrationen vor dem Reichstagsgebäude in
Berlin geweſen, dieſe Demonſtrationen waren durchaus
friedlichen Charakter s. (Lachen im Hauſe.) Die Un
abhängigen trifft keine Schuld. Von da ab begann die ſyſtema
tiſche Unterdrückung der Partei der Unabhängigen. Die Mehr-
heitsſozialiſten haben die Rolle eines Herrn von Manteuffel
übernommen. Sonderbardrweiſe ſind wir uns mit der Rechten
in dem Punkte einig, daß die Nationalverſemmlung keine Da
ſeinsberechtigung mehr hat! Sonſt aber auch in nichts. Wenn
die Sozialdemokraten zuſammenſtehen würden,
könnten ſie die Macht in den Händen halten. Der
Redner rechnet mit den Rechtsſozialiſten ab, die die Schuld an
dem jetzigen Unglück trügen. Und er zitiert einen Artikel aus
der „Halleſchen Zeitung“, der die jetzige Regierung treffend
kennzeichnet. (Zuruf der Mehrheitsſozialiſten: „Verwandte
Seelen finden ſich!“). Jn der Zeit, da die Brotration erhöht
wurde und in Halle 1700 Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter ausge-
ſperrt wurden, verbot man das „Volksblatt“, jegliche Flugblätter
und auch die Verſammlungen. Auf dem Boden des revolutio-
nävren Kampfes müßten ſich die Sozialiſten vereinigen. Fetzt
ſieht die lachende Rechte zu, wie man ſich im Bruderlager zer
fleiſcht. Als der Genoſſe Kunert in der Nationalverſammlung
anfrug, warum der Ausnahmezuſtand über Teile von Mieittel-
deulſchland nicht aufgehoben würde, wurde ihm erwidert, aß
ja gar kein Ausnahmezuſtand beſtehe. So iſt dieſe Regierung
unterrichtet. Jch möchte meine Ausführungen ſchließen. (Leb
baftes Bravo!) Mit der Hoffnung, daß die Regierung bald den
Ausnahmezuſtand aufhebt und daß Sie unſeren Antrag an
nehmen. Darauf erwidert

Oberpräſident Hörſing:
Meine Herren! Der Abg. Kasparek hat verſucht, zu fragen,

ob der Landtag zuſtändig in der Behandlung der Frage über den
Ausnahmezuſtand ſei. Jch ſage ja. Der Abg. Kasparek hat ſich
in ſehr liebenswürdiger Weiſe des öfteren mit der Regierung
beſchäftigt. Er wollte nachweiſen, wie falſch die Politik der Re

ierung am 13. Januar vor dem Reichstag geweſen ſei. Der
berpräſident ſchildert dann die Vorgänge, die er ſelber mit

erlebt hat.
Ueber den Schluß der Sitzung berichten wir in der Abend-

ausgabe.
Der Antrag wurde abgelehnt.
Nächſte Sitzung Donnerstag nachmittag 8 Uhr.

Seier des Geburtstages der Königin Luiſe
Die Frauengruppe des Deutſchnationalen

Volksvereins für Halle und Saalkreis hatte für geſtern
nachmittag anläßlich des Geburtstages der Königin Luiſe auf-
gerufen zu einer Gedenkfeier, die unter ſehr ſtarker Beteiligung
im Mozartſaal ſtattfand. Frau Geheimrat Meyer begrüßte
die Perſammelten im Namen des Frauenausſchuſſes. Nach dem
Vortrag ſtimmungsvoller Lieder durch vier junge Damen ergriff
die Abgeordnete Frau Margarete Behm das Wort. Sie
erinnerte zunächſt an den Stolz, an die Freude, mit der wir als
Kinder die nationalen Feſttage feiern durften, und wies darauf
hin, daß heute die Kinder, die den 10. März in der Schule nicht
mehr feierlich begehen, nur noch von ihren Eltern hören können
von der Königin Luiſe, die Hoffnung und Glauben trotz des
Niederbruchs nicht verlor. Sie ermahnte dann die anweſenden
Frauen an ihre Pflicht, alles zu tun, damit wir möglichſt bald
das Ziel erreichen, das die Deutſchnationale Volkspartei er
ſtrebt. Dazu iſt es nötig, daß das politiſche Recht, das den
Frauen der November 1918 gebracht hat, voll ausgenutzt wird.
Wenn wir die Zukunft wollen, ſo müſſen wir auch das unſhm
pathiſche Parteitreiben mitmachen. Die Frauen, die politiſch
noch nicht belaſtet ſind, ſind die beſten Weberinnen für den
deutſch nationalen Gedanken. Auf chriſtlich- ſozialer Grundlage
müſſen wir verſöhnend und werbend wirken. Dafür iſt erforder-
lich, daß wir Vorbilder werden. Wir müſſen ſein Hüter des
Hauſes, Hüter der Sitte und Zucht. Wir müſſen die Schönheit
pflegen der Schmutz muß aus Deutſchland wieder hinaus.
Kraft dazu können wir ſammeln, wenn wir deſſen eingedenk ſind,
daß keine Not kommt, um uns niederzabrechen, ſondern um
uns aufwärts zu führen.

Reicher Beifall wurde der Rednerin zuteil. Darauf ſprach
Fräulein Görling Merſeburg über das Leben der Königin
Luiſe und wußte es in ſo anſchaulicher Art und Weiſe den
Zuhörern darzuſtellen, daß es ſicher allen ein Erlebnis ge
worden iſt.

e

Die Elternbeiratswahlen im Saalkreis
Ueber die Elternbeiratswahlen liegen uns aus dem Saal-

kreiſe noch folgende Ergebniſſe vor (die eingeklammerte Ziffer
bedeutet die Anzahl der gewählten unabhängig-ſogialdemokrati-
en hede Dis Teiha 2 (D, Kauens 3 (0, Loha

smünde Tei ena u 1 (4),Wiedemar 8 (2), Gutenberg 2 (8), Morl 8 (2), Mötzlich 0 2
Reideburg 8 (2), Burg 2 (8), Wörmlitz 0 (5), Nauendorf bei Reide
burg 2 (8), Wallwitz 8 (2), Zwochau 2 (8), Klepzig 2 (8).

Unpolitiſche Liſten wurden gewählt in Dammendorf, Bruck
dorf, es Trebitz am Petersberg, Sietzſch, Pritſchöna und
Beiderſee.

Vortragskalender
des Deutſchnationalen Volksverein

Halle und Saalkreis.
Am Freitag, den 19. März, abends um 8 Uhr im Thalia-

ſaal Vortrag Dr. Schiele Naumburg, „Leben oder Unter

„Bismarck undHauptrede Reinhold Wulle Berlin
Knabenchor, Militärmuſik, geſtellt durch die Landesjäger

Eintrittskarten für Erwachſene 1,50 Mk., für Jugendliche (unter
20 Jahren) 1 Mk., Nichtmitglieder 2 Mk.

Karten für Mitglieder in der Geſchäftsſtelle, ſonſt bei der

tag.
wir“.

„Halleſchen Zeitung“ und in der Lippertſchen Buchhandlung,
Große Steinſtraße 78.

Allgemeine ArbeitgeberVereinigung. Zur Wahrung ihrer
örtlichen Arbeitgeber Intereſſen haben ſich die Verbände der
Induſtrie des Handels und Gewerbes ſowie die Banken zu
einer Allgemeinen Arbeitgeber- Vereinigung für Halle a. S. und
Vororte zuſammengeſchloſſen. Mitglieder dieſer Vereinigung
können auch Einzelfirmen werden. Vorſitzender der Vereinigung
iſt Herr-L. Engel in Fa. Engel u. Vogel, Halle a. S. Die Vecr-
einigung berät und unterſtützt ihre Mitglieder bei allen Angelegenheiten welche die Arbeitgeberintereſſen berühren, ins

beſondere in Tarifangelegenheiten und gewährleiſtet dadurch ein
eirheitliches Vorgehen der ihr an gehörenden Arbeitgeber in allen
Fragen der Gehalts- und Arbeitsverhältniſſe und in der Durch-
führung der abgeſchloſſenen Tarifverträge. Sie vertritt ferner
die Arbeitgeberintereſſen gegenüber den Behörden und gewährt
ihren Mitgliedern Rechts ſchutz in Angelegenheiten von all-
gemeiner Bedeutung und Beiſtand bei Verhandlungen, Ver-
einigungs und Schlichtungsausſchüſſen. Jm eigenſten Jntereſſe
aller Arbeitgeber dürfte es liegen, daß ſie ſich, ſoweit ſie der
Vereinigung noch nicht angeſchloſſen ſind, ihr anſchließen und
es iſt mit Rückſicht auf die unmittelbar bevorſtehenden Verhand
lungen mit den AngeſtelltenVerbänden wegen Abſchluß eines
neuen Ortstarifes zu empfehlen, daß ſie die Aufnahme in die
Vereinigung ſobald als möglich nachſuchen, um dadurch in die
Lage verſetzt zu werden, bei der Vereinbarung der neuen Gehalts-
und Arbeitsbedingungen für die kaufmänniſchen und echniſchen
Angeſtellten in Halle unmittelbar mitzuwirken. Da der neue
Vertrag wiederum für allgemein verbi lich erklärt werden wird,
ſo werden für die Folge doch alle Arbeitgeber an den abge-
ſchloſſenen Vertrag n ſein. Deshalb müſſen alle Arbeit-
geber ein Intereſſe daran haben, ihren Einfluß bei dem Abſchluß
des Vertrages geltend zu machen. Das Geſuch um Aufnahme
in die Vereinigung iſt ſchriftlich an den Vorſtand zu richten. Die
Geſchäftsſtelle befindet ſich Gr. Ulrichſtraße 10 II, Fernſprecher
2197 (ab 15. März: 4169). Zu näheren Auskünften über die
Vereinigung, insbeſondere über die Beitrittsbedingungen iſt der
h rets der Vereinigung Rechtsanwpalt Dr. Troſt jederzeit

reit.
Drohender Streik der Metallarbeiter. Nachdem am

2. März die zwiſchen dem Verband der Metallinduſtriellen und
den hieſigen Metallarbeiterorganiſationen getroffenen Verein-
barungen abgelaufen ſind, haben die ſeitdem gepflogenen Ver
handlungen zu keinem befriedigenden Ergebniſſe geführt. Die
von Arbeitgeberſeite gemachten Zugeſtändniſſe wurden in zwei
großen Verſammlungen, die am Montag nach dem „Volkspark“
einberufen waren, von den Metallarbeitern als ungenügend ab
gelehnt. Es iſt nunmehr zur endgültigen Löſung der Angelegen-
heit der Schlichtungsarsſchuß angerufen worden. Die Metall
arbeiter ſind feſt entſchloſſen, ihre Forderungen mit allen Mitteln
durchzuſetzen.

Der Verein ehemaliger 36er hatte am Sonnabend im
Bad Wittekind einen Vortragsabend veranſtaltet, der ſehr gut
beſucht war. Man fühlte ſich in den neuhergerichteten Räumen
bei dem Kameraden Herrn Rieſer außerordentlich wohl und
folgte mit ſtarker Anteilnahme den Ausführungen des Direktors
des Zoo, Herrn Dr. Knieſche. Dieſer ſprach in feſſelnder
Weiſe über „Vogelmord und Vogelſchutz“ und zeigte an der
Hand von Lichtbildern, wie ungemein ſchädlich die Jagd auf die
ſchillernden Farben und bunten Federn mancher bereits voll
ſtändig vernichteten Vogelarten gewirkt hat. Der Bund für Vogel
ſchutz läßt es nicht an Beſtrebungen zum Schutz unſerer kleinen
und großen Freunde unter den jetzt wieder erſcheinenden Sing
vögeln fehlen. Mit der Mahnung an die zahlreich erſchienenen
Damen, doch vom Schmuck mit Federn und Reiherſtutzen, denn
ungezählte Tiere müſſen deswegen getötet werden, abzuſehen,
ſchloß der Vortragende ſeine Ausführungen. Mehrere Kame-
raden wurden neu aufgenommen. Neuanmeldungen aller
Kameraden, die die Nummer 86 getragen haben, nimmt der
Vorſitzende, Kaufmann Hermann Rühl, Poſtſtraße 11, ent
gepen.

Einen Ferienkurſus zur Förderung evangeliſcher Volks-
hochſchularbeit veranſtaltet der Evang. Soz. Preßverband für die
Provinz Sachſen, der ſeit Sommer 1918 in diejer Arbeit ſteht,
in der Oſterwoche vom T. bis 10. April in Halle. Außer eine
Reihe von Hochſchullehrern der Univerſität, haben die drei
Generalſuperintendenten der Provinz ſowie einige andere Herren
Vorträge zugeſagt. Aus der Zahl der Verhandlungsgegenſtände
nennen wir: Chriſtentum und Sozialismus Die Entwicklung
des Staatsgedankens in Deutſchland Einleitende Fragen zur
Sittenlehre Staatsſchulden und Staatsbankerott Kirchliche
Volkskunſt Rechtsideale der deutſchen Vergangenheit und Zu-
kunft Die Entſtehung der Bibel Wetterkunde Das Weſen
der Volkekirche Unſere Volkshochſchule Zur Methodik des
Volkshochſchulbetriebs Das Kino im Dienſte der Volkshoch-
ſchule (mit Vorführungen). Die Teilnehmerkarte koſtet 10 M.,
die Tageskarte 5 M. Alle Anfragen und Anmeldungen ſind an
die Geſchäftsſtelle des Preßverbandes in Halle, Kronprinzen-
ſtraße 14, zu richten, die auch die vollſtändige Vortragsfolge mit
Stundenplan verſchickt.

Die deutſche Kriegsdenkmünze. Die dem Kuffhäuſerbund
der deutſchen Landeskriegerverbände vom Reichsminiſter des
Jnnern gegebene Antwort, daß der Reichswehrminiſter „nicht
beabſichtigt, der Frage der Stiftung einer Kriegsdenkmünze in
abſehbarer Zeit näher zu treten“, hat in allen Kreiſen der
Kriegsteilnehmer lebhafte Beunruhigung hervorgerufen. Jn-
zwiſchen ſcheint es, daß der Reichswehrminiſter der Schaffung
einer allgemeinen Gedenkmünze für alle Kriegsteilnehmer nicht
grundſätzlich ablehnend gegenüberſteht. Der Kyffhäuſerbund, der
der eifrige Verfechter dieſer allgemeinen Kriegsgedenkmünze iſt.
in deren Schaffung er eine Ehrenpflicht des Vaterlandes ſieht.
wird ſeine Bemühungen um ſie fortſetzen und hofft, daß die
Stiftung der Gedenkmünze vor ſich gehen wird, ſobald ſich die
politiſche Lage mehr geklärt hat.

Einführung einer Holzkarte? Man ſchreibt uns: Der
außerordentliche Kohlenmangek hat zu einem Verbrauch von
Holz zu Heizzwecken geführt, wie er vor dem Kriege niemals
beſtanden hat. Die Folge davon iſt ein ſtarker Mangel an Nutz
holz für alle Zwecke. Ganz beſonders leidet der Kohlenbergbanu
unter dem Mangel an Grubenholz, ſo daß die Kohlenförderung
geradezu gefährdet iſt. Viele Gemeinden haben mit Rückſicht
auf die viel zu geringe große Käufe fürBrennholz abgeſchloſſen und hierbei auch Grubenholz verſchnei-
den laſſen. Ferner fehlt es an Holz für die Papierfabrikation
und für die Herſtellung von Bahnſchwellen. Auch der ſtarke
Bedarf an Bauholz kann bei weitem nicht in ſeinem ganzen
Umfang gedeckt werden, da jetzt zahlreiche Siedlungsbauten zur
Behebung der Wohnungsnot in Form von Holzhäuſern errichtet
werden. Durch die Verordnung der Regierung über einen er
höhten Holzeinſchlag iſt verſucht worden, dem Mangel abzu
helfen, aber ſolange noch immer trotz aller Ausfuhrverbote
trächtliche Mengen von Holz in das Ausland verſchoben werden,
um an den hohen Weltmarktpreiſen zu verdienen, hilft auch
dieſe Maßregel nicht. Es wird daher an amtlichen Stellen
ernſtlich eine Zwangsbewirtſchaftung des Holzes
erwogen. Ob es zu einer ſolchen kommen wird, iſt im Augen
blick noch nicht entſchieden. Wird eine Regelung des
Holzverbrauchs eingeführt, dann iſt auch eine Ration erung des

Buz des Abendlandes“. Eintrittskarten 2, 1,50, 1 Mark,
tglieder 1,50, 1,00 und 0,50 Mark.
Am Donnerstag, den 28. März, abends 736 Uhr l

Verbrauchs in den Pkivatwirtſchaften unerläßlich. UnterrichteKreiſe wollen wiſſen, daß wir demnächſt a.
auch eine Holzkarte haben werden. ve
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s ſeiner die Ansfut äußerſt lattripp Frauen d in de e Henunn deine m Ausland ericht. J eren Verlauf gientzahlreiche iner Täti usführu geſchickt en her es mi r W Zeaite Prod nde ſetzte ſi nfolge d rlauf ziemlig hat e
ugen de g. n itteld agenge n er Erhöh ziemlich irgeDie 4 auchsgegenſtä ls Beobach 8 Vortra iche Licht d Jn de eutſch g ſtellun große Verk in verſtä heute d ohung de genam Mon 2. Miſſi nſtände mi ter i gneden )t urch die n letzten T en Revi g Die Kä aufsaufträ rſtärktem M er Rückga r Markv dels

Wlthaeen Den er e mitgebracht de l weloring e Wen geſtellen h agen iers ſrtee wag ne e cdrider n Pret ung ber ragengeſtell Zeitungen gehen fabrikaten hielten ſi iedriger rt. Jn reiſe i e
Frage: wiſeneinſeets in der und 27 ovinz Sach orlegte. hat hnpe rſonal Ruhrrevi dartun ige Mittei S og das A Material ch abwart n als geſt lagene Hau April i ſen wi Dieſe Ziff in de er tro ſollen eilungen erradell ngebot glei angeb end. A ſtern v e
abend ſei b wer Wür ptverſam pril in H ird ſundun je Ziffern wü n letzt v der Ert daß ſich di iſt d g waren glei eichfalls di eboten. uch in Hafer75 Ba un würd tzten Woch Erkra die as Geſchä gleichf die N Jn Hü Hafemiſſion über Unterſch noch W Doſe Wer W am Weng- nur für ſerer Werieyesverh rireiniepe beträcht nküngen i ſchäft eb alls weit zachfrage. älſenfrig en
Eröffnungspredi atlicher nd Verw eiben?“ zeitgemä rtſchaftsgebi rbegirk rhältniſſe Zeichen fü ſſert Ber er gew ngig.. J reiſe fä terbegeſagt, d predigt hat Volksmiſſi andtſchaft Für M ße Haar nich gebiete Gül k, ſondern a abgeben n für die G liner Bö orden. W n Säme r ſterbe

wrger Gr t gwiſchen wehen lernen tigkeit hä h for die dorlgen r örlenberi cher ſchon zugru
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